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Zusammenbruch der Londoner Konferenz?
Die Finanzminister können sich nicht einigen— Frankreich macht ernste

Schwierigkeiten— Neue Vorschläge Hoovers
TU. London, 22. Juli . Die Konferenz der Finanzminister

und Finanzsachverständigen endete gestern ohne daß sich eine
Einigung auch nur abzeichnete. Ueber den Gang der Ver¬
handlungen sind bezeichnenderweise nur spärliche Andeutun¬
gen gemacht worden. Der Schwerpunkt der Besprechungenbe¬
ruhte auf der Frage , welche Schritte sofort getroffen werden
müssen, um weiterem Kapitalabfluß aus
Deutschland vorzubeugen.  Da hierüber keine ein¬
heitliche Auffassung zu erzielen war , so wurde beschlossen, es
den einzelnen Abordnungen zu überlassen, ihren Stand¬
punkt in einem Bericht der Vollversammlung der Minister-
konfercnz heute vormittag vvrzulegen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Verhandlungen,
denen Macüonald ursprünglich einen ausschließlich finanz-
technischen Charakter geben wollte, stark von politi¬
schen Gesichtspunkten beeinflußt  wurden . Die
Mitglieder der Ausschusses verpflichteten sich über ihre Ver¬
handlungen solange stillschweigen zu bewahren, bis ihre Be¬
richte der Vollversammlung vorgelegt seien.

Die Aussichten der Konferenz werden in London fast durch¬
weg pessimistisch beurteilt . Wenn nicht noch in letzter Minute
irgend eine unerwartete Wendung cintritt , so ist nach An¬
sicht in Kreisen der englischen Ministerien der Zusammen¬
bruch der Konferenz so gut wie unvermeidlich. In französi¬
schen Kreisen will man bereits wissen, Saß Brianö und La-
val heute ihre Koffer packen und abfahren weiden, um es
England und Amerika zu überlassen, die Hilfsaktion für
Deutschland zu übernehmen. Dies erschiene im Augenblick als
die einzig mögliche Lösung. Nach französischer Auffassung be¬
stehe die große Wahrscheinlichkeit, daß die Konferenz im all¬
gemeinen Einvernehmen aufgelöst würde und daß man die
Rettung Deutschlands den anderen Mächten überlasse.

In den späten Abendstunden des Dienstag sind noch An¬
strengungen gemacht worden, um noch irgendwie eine An¬
näherung der Parteien zustande zu bringen. Bis Mitternacht
lag jedoch noch keine Meldung vor, die wirkliche Fortschritte
zu berichten hätte.

Dr . Curtius über den ersten Konferenztag
Zu der ersten Vollsitzung der Konferenz erklärte Außen¬

minister Dr . Curtius,  Saß man sich ausschließlich mit der
Erörterung finanzieller Problem befaßte. Hierbei war be¬
sonders bemerkenswert, daß sich Stimson in hervorragendem
Maße an den Besprechungen beteiligte, und daß die Ameri¬
kaner versuchten, die Lage auf das Genaueste zu klären.

Zunächst befaßte man sich mit der Frage , unter welchen
Umständen und mit welchen Maßnahmen ein Still-
Halte - Konsortium  gebildet werden kann, so daß auch
wirklich praktisch der größte Teil ,der kurzfristigen Anlagen
nicht zurückgezogen wird. Man wies darauf hin, daß es kei¬
nen Zweck haben würde, wenn sich mir die Großbanken ver¬
pflichteten, keine Anlagen znrückznzichen, während die Klcin-
banken damit fortfahren . Es müßte Vorsorge getroffen wer¬
den, damit eine wirkliche Stillhaltung erreicht werde. Diese
Fragen wurden aufs eingehendste erörtert unter Berücksich¬
tigung von Zahlen über die Größe der derzeit in Deutsch¬
land vorhandenen kurzfristigen Anleihen französischer, ameri¬
kanischer, schweizer, und holländischer Herkunft.

Neue Vorschläge Hoovers.
Nnterstaatssekrctär Castle gab gestern in Washington den

Inhalt der neuen amerikanischen Vorschläge bekannt, die
Staatssekretär Stimson der Londoner Ministerkonferenz
unterbreitet hat. Die Grundgedanken des Hoover-Program-
mes sind folgende:

1. Die politische Atmosphäre in Europa muß durch ge¬
genseitige« guten Willen und durch eine Verständigung zwi¬
schen den einzelnen Nationen geklärt werden.

S. Die ausländischen Bankiers sollen die bisher an das
Deutsche Reich gewährten Kredite in Höhe von insgesamt
1,2 Milliarden Dollars nicht abbcrufe«.

8. Ein internationaler Ausschuß soll eingesetzt werden,
um Deutschlands finanzielle «nd wirtschaftliche Struktur
einer Prüfung z» unterziehe« und »m darüber hinaus z«
entscheiden, ob für Deutschlands Wiederaufbau nenes Ka¬
pital erforderlich ist.

4 Die kurzfristigen Kredite sollen, wenn es notwendig
erscheint, in langfristige «mgewandelt werden.

Castle betont, Hoover wisse sehr wohl, wie sehr die wirt¬
schaftliche Lage Deutschlands durch die politischen Probleme
Europas kompliziert werde. Er fügte aber hinzu, diese Pro¬
bleme müßten von den beteiligten Mächte bereinigt wer¬
den. Der Unterstaatssekretär legte besonderen Nachdruck
auf die Feststellung, baß Amerika weder eine Regierungs¬
anleihe noch Irgend eine Regierungsgarantie vorschlage, da
dies wegen eventueller Widerstände in den Parlamenten
für die Vereinigten Staaten und wahrscheinlich auch für
andere Regierungen völlig unmöglich wäre. Die amerika¬

nischen Anregungen beträfen also ausschließlich pri¬
vate Bankoperationen,  die frei seien von jeglicher
Negierungsintervention . Der Erfolg des Programms hänge
natürlich von der Bereitwilligkeit der ausländischen Ban¬
kiers ab, an der Durchführung des Programms mitzuar¬
beiten.

Der neue Hoovervorschlag hat in Wallstreetkreisen einen
vorzüglichen Eindruck gemacht. Mehrere Bankiers erklärten,
daß die überivältigende Mehrheit der amerikanischen Fi¬
nanzinstitute bereit wäre, auf der genannten Grundlage die
kurzfristigen Kredite zu erneuern . In Washington verlau¬
tet ferner , daß die britische Regierung  den neuen
Hoovervorschlag in vollem Umfang unterstütze.

Das Reich zahlt auf Raten
Die neue Notverordnung über die Auszahlung der

Veamtengehältcr.
Auf Grund des Artikels 48 der Neichsverfassung wurde

in einer Notverordnung vom 18. Juli die Reichsregierung
ermächtigt, neue Vorschriften über die Auszahlung der Be-
amtcngchältcr , der Rcichssteucrüberweisungen an die Län¬
der und der Ueberweisungen der Länder an die Neligions-
gcscllschasten zu erlassen. In den Durchführungsbestimmun¬
gen wird verordnet , die Boztige der Reichsbeamten ohne
Ausnahme, ebenso die Verforgungsbezüge des alten und
neuen Heeres zur Vermeidung von Zahlungsstockungcn vor¬
übergehend in der Weise auszuzahlen , daß die Hälfte des
Monatsbezugs am bisherigen Auszahlungstag , der Rest 10
Tage später ausgezahlt wird.

Auch die Länder, Gemeinden und öffentlich- rechtlichen
Körperschaften sonstiger Art sind berechtigt, ja sogar ver¬
pflichtet, dieselbe Regelung bet ihren Beamten zu treffen.
Es wird ihnen dies um so leichter fallen, als ihnen ihre
Anteile ja auch nur ratenweise überwiesen werden. Vetrof-
bcn werden dadurch auch die Beamten öffentlich-rechtlicher
Religionsgesellschaften, soweit die Länder an der Bezahlung
der Bezüge und Renten beteiligt sind.

Die Vorschrift kann sich auch, wenn nötig, die Privat¬
wirtschaft zunutze machen. Damit etwa durch diese verän¬
derte Zahlungsweise auftretende Härten gemildert werben

TU Genf, 22. Juli . Die französische Regierung hat dem
Generalsekretär des Völkerbundes eine Note übermittelt,
die das Programm der französischen Regierung für die Ab¬
rüstungskonferenz enthält . Ihre Veröffentlichung hat in
Genf wie eine ungeheure Sensation gewirkt. Sie legt —
gerade in diesem Augenblick während der Londoner Ver¬
handlungen — während des Besuches des amerikanischen
Staatssekretärs Stimson in Europa — in einer völlig un¬
erwarteten aber endgültigen und eindeutigen Klarheit und
brutalen Offenherzigkeit die Grundsätze der franzö¬
sischen Negierungspolitik  und darüber hinaus-
gehcnd die Richtlinien und Ziele der französischen Außen¬
politik auf diesem Gebiete dar. Für das gesamte Abrü-
stungsprvblem dürfte mit diesem Dokument eine völlig
neue Lage  geschaffen sein.

Die Grunbzüge des französischen Abrüstungsprogramms
sind folgende:

1. Jeder Staat muß genügend bewaffnet sein, um sich
vor dem Eingreifen des Völkerbundes gegen einen unpro-
vozierten Angriff schützen zu können.

2. Die Rüstungen dürfen nicht unter die für die natio¬
nale Sicherheit notwendige Grenze herabgesetzt werden.

8. Keine Nivellierung oder automatische Gleichstellung der
Rüstungen aller Staaten.

4. Schärfste Einhaltung des Teiles 5 des Versailler Ver¬
trages , der für die vier Staaten , Deutschland, Oesterreich,
Ungarn und Bulgarien bestimmte Riistungsverbote für alle
Zukunft fcstlegt.

6. Alle Beschlüsse der Abrüstungskonferenz müssen auf
der uneingeschränkten Anerkennung der internationalen
Verträge aufgcbaut sein.

6. Die Abrüstungskonferenz muß ein politisches System
der Sicherheit schaffen, in dem sich die Staaten gegenseitig
sofortige und wirksame Unterstützung garantieren.

Die Abrüstungsnote gliedert sich in drei Teile . In langen
Ausführungen wird im 1. Teil bas Verhältnis - wischen Teil
K L«S Versailler Vertrages , - er die Rüstungsbeschränkungen
für die vier besiegten Staaten festlegt «nd Art . 8 des Vül-
kerbnndspaktes anseinaudergesetzt, der die Heradfetzuna der

Tages -Spiegel
Die erste Vollsitzung der Londoner Konferenz endete ergeb¬

nislos . Nachdem der französische Sredithilsepla « keine
Zustimmung gefunden hat, beabsichtige« die Vertreter
Frankreichs die Konferenz zn verlasse«.

*
Frankreich scheint willens z« fein, England «nd Amerika

die Finanzhilfe für Deutschland z« überlasse« «nd sich als
nichtintereffiert znrückznziehen.

*
Der amerikanische Präsident Hoover hat der Londoner Kon¬

ferenz Vorschläge für private Bankoperationen zur Stüt¬
zung -er deutschen Wirtschaft «nterbreite « lassen.

»
Ein französisches Memorandum zur Abrüstungskonferenz

wirst schwere Schatten ans die kommenden Genfer Ver¬
handlungen voraus.

*
Die Reichsregiernng hat gestern eine dritte Durchführungs¬

verordnung über den Da »atbankverkehr, eine 4. Verord¬
nung über die Wiederanfnahme des Zahlungsverkehrs,
sowie Durchführungsbestimmungen über die Erhebung und
Gebühr für Auslandsreise » erlasse».

--
Beim Haager Schie- sgerichtshof ist eine französische Denk¬

schrift zur Zollnnionfrage eingegange«, in welcher darge¬
legt wird, - aß die geplante Zollvereinignng gegen den
Vertrag von St . Germain «nd das Genfer Protokoll
verstoße.

können, hat die Reichsregierung verordnet, daß gegen einen
Schuldner , der durch sie verhindert wurde, eine fällige
Mietszahlung zu leisten,-die Rechtsfolgen, die wegen der
Nichtzahlung nach Gesetz oder Vertrag eintrcten , nicht
gelten. .

*
Zur Verordnung über die Erhebung einer Gebühr

für Auslandsreisen  sind jetzt Durchführungsbestim¬
mungen erlassen worden, nach denen weitgehende Befreiun¬
gen für Geschäftsreisende, Kranke u. a., sofern sie einen ge¬
nügenden Nachweis erbringen , gewährt werden können. Bet
Reisen in die abgetretenen Gebiete wirb besondere Rücksicht
bei der Erhebung der Gebühr genommen.

Rüstungen von den nationalen Sicherheitsbeöingungen, ins¬
besondere geographische und sonstige Bedingungen der einzel¬
nen Staaten abhängig macht. Wenn die Abrüstungsbeftim-
mungen im Teil 5 des Versailler Vertrages gleichmäßig und

«allgemein auch auf die übrigen Staaten angewandt werden
sollten, so würde Art . 8 des Bölkerbundspaktes jeden Wert
und jede Bedeutung verlieren . Teil 2 behandelt die von
Frankreich bereits getroffenen Maßnahmen der Herabset¬
zung - er Rüstungen, zu denen die französische Regierung im
Hinblick auf das Abkommen von Locarno bereits geschritten
sei. Die Note gibt sodann ziffernmäßig die gegenwärtigen
Heeres- und Flottenstärken , sowie die Luftstreitkräfte an. Die
Luftstreitkräfte, von denen bisher bekannt war , daß sie er¬
heblich über 2000 aktiv verwendbare Militärflugzeuge um¬
fassen, werden nur mit 1210 Flugzeugen angegeben. Im 8.
Teil geht die Rote auf den politischen Charakter der Ab-
rüstungsfrage ein. Eine Herabsetzung der Rüstungen, so
heißt es darin , setze Vertrauen voraus . Kann man jedoch
hoffen, daß ein solches Vertrauen herrschen wird, wenn das
Gefühl besteht, daß das Problem heute weniger dies ist, den
Frieden im Interesse aller zu organisieren als zum Nutzen
einiger, die gegenwärtige Ordnung abzuändern und wenn
die Staaten Veranlassung zu der Annahme haben, daß ihre,
aus Len Verträgen aufgebauten Existenz heute bedroht ist?
Tatsächlich muß jetzt die Gesamtheit der internationalen Lage
geändert werden. Eine politische Lösung muß gefunden
werden. Das Genfer Protokoll birgt eine derartige Lösung.
Die Abkommen von Locarno bedeuten eine vollständige Rege¬
lung nur für einen Teil Europas.

Zwischenfall an der polnischen Grenze
TU Schneidemühl, 22. Juli . Am Montag früh wurde

auf polnischem Boden unmittelbar an der deutsch-polnischen
Grenze in der Nähe von Schwenten im Kreise Bomst in der
Grenzmark Posen-Westpreutzen ein polnischer Zollbeamter
von zwei deutschen Schmugglern erschossen, die sich auf pol¬
nischen Boden begeben hatten. Von der Grenzkriminalpokt-
»et in Neu-Bentsche» wurden die Täter verhaftet.

Frankreichs„Abrüstungsprogramm"in Genf
Unverhüllles Eingeständnis des französischen Machlwillens— Schwere Gefahren

für die kommende Abrüstungs-Konferenz



Staatsmänner von heute und morgen
Imperialismus , Patriotismus und Internationalismus — Die Großmächte

der Zukunft
Bon Graf Albert Apponyi , Ungarns Vertreter beim Völkerbund.

Bis in die jüngste Zeit haben Interessengegensätze und
der Kampf um die Vormacht in der internationalen Politik
den Ton angegeben und in allen politischen Streitigkeiten
die Staatsmänner im Vordergründe gestanden . Fast immer
herrschte in den Beziehungen zwischen den Völkern in Len
vergangenen Jahrhunderten der Geist der Nebenbuhlerschaft
und Herrschsucht,- aus dieser Lage der Dinge erwuchs dann
die entsprechende Art von Staatsmännern.

Der Imperialismus blieb in seinen wesentlichen Zügen
unverändert . Seiner Natur nach ist er unmoralisch , denn
Imperialismus und Moral sind zwei völlig verschiedene Be¬
griffe . Jener mag in gewissem Sinne patriotisch sein, aber
er erstrebt für sein Volk nicht Zufriedenheit , kulturellen oder
wirtschaftlichen Fortschritt , sondern mehr Macht , weitere
Ausdehnung , eine auf Kosten der andern erlangte Vorherr¬
schaft.

Die Folgen davon stellen sich bald schneller, bald lang¬
samer , aber unausbleiblich ein : Krieg führt zu einem ver¬
hängnisvollen Kreislauf , aus dem es keinen anderen Aus¬
weg als eben wieder Krieg gibt . Hat ein Volk einmal zur
Beseitigung eines Unrechts zu den Waffen gegriffen , so legt
es sie im Falle eines Sieges nur selten wieder nieder , so¬
bald bas Unrecht beseitigt ist. Es nötigt den Unterlegenen
zu Bedingungen , die eine wirkliche Aussöhnung unmöglich
machen. Natürlich gibt es Ausnahmen . Ich erinnere an den
Frieden nach dem Burenkriege oder jenen nach dem ameri¬
kanischen Bürgerkriege , vor allem aber an den ausgezeichne¬
ten Frieden , den Bismarck 1866 mit dem unterlegenen Oester¬
reich schloß. Er zwang den Besiegten zu keinerlei Opfer , die
nur zur Bildung einer offenen Wunde geführt hätten , und
verwandelte so den bisherigen Gegner in einen Bundesge¬
nossen. Diese Beispiele scheinen mir mit zwingender Folge¬
richtigkeit den Weg zur Vermeidung von Kriegen zu weisen.
Aussöhnung nach einem Streit ist sicherlich vortrefflich , aber
sich nicht streiten unvergleichlich besser.

Unsere Aufgabe ist es, eine neue Art von Staatsmännern
hcranzubilden , die in die Welt , wie mir sie zu gestalten suchen,
passen. Wir konnten schon recht gute Fortschritte machen. Da
der Völkerbund noch keineswegs so wirksam arbeitet , wie es
erforderlich wäre , sind wir einen Schritt weiter gegangen und
haben in feierlichem Vertrage die Ächtung öeS Krieges er¬
klärt.

Der Staatsmann von morgen , aus einer Welt , die einen
Kricgsächtungspakt unterzeichnet hat , darf nicht in erster
Linie die Aussichten eines künftigen Krieges erwägen , son¬
dern muß nach dem besten Wege suchen, ihn zu vermeiden.
Seine Politik wird daraus gerichtet sein, die Ehre und die
berechtigten Belange seines Volkes , das ihm naturgemäß am
meisten am Herzen liegt , mit der Ehre und den berechtigten
Interessen der anderen in Einklang zu bringen.

Vom intellektuellen wie vom moralischen Standpunkt muß
er daher zwischen sich und dem imperialistischen Staatsmann
einen scharfen Trennungsstrich ziehen . Er hat den Dingen
auf den Grund zu gehen , darf sich nicht in Nebensächlichkeiten
verlieren . Eine Kenntnis des Wesentlichen , des Dauernden
im Volksleben — welche die sogenannten Realisten des Im¬
perialismus häufig vernachlässigen und über die Achsel an-
sehen — wird ihn die allgemeinen Richtlinien seiner Politik
lehren . Er richtet sich vornehmlich nach dem Wesentlichen,
der Imperialist aber nach dem Nebensächlichen, Zufälligen.
So wird jener der Staatsmann des Friedens werden , denn
Zusammenstöße entstehen häufiger aus gelegentlichen Macht¬
bestrebungen der Völker als aus der Störung , bezw. Ver¬
teidigung ihrer wahren , dauernden Interessen.

Wird nun ein Staatsmann dieser Art weniger vaterlands¬
liebend sein als einer aus der imperialistischen Schule ? Ganz
im Gegenteil ; Ich will nicht leugnen , daß einer imperialisti¬
schen Politik mehr äußerer Glanz und Ruhm anhaften, - aber

wieviel Elend und wieviel Gefahren und plötzliche Schicksals¬
schläge sind damit verbunden!

Muffen wir gänzlich auf Ruhm verzichten , wenn wir eine
Politik treiben , die der eines klugen und gewissenhaften
Familienvaters gleicht ? Nichts liegt mir ferner , als den
kriegerischen Ruhm tapferer Soldaten heravzusctzen , die doch
für die Kriegsnrsachen nicht verantwortlich stirb. Sie werden
zu allen Zeiten aufs höchste bewundert werden , ihr Anden¬
ken kann nie in Vergessenheit geraten . Der neue Geist hat
es nicht nötig , Großtaten früherer Zeit zu verkleinern . Ich
wende mich nur gegen die Hartnäckigkeit einer politischen
Methode , die den Völkern so furchtbare Opfer auferlegt , gegen
den Imperialismus , der zu dauernden Zusammenstößen
führt und eine ständige Bedrohung für die ganze Welt bildet.

Meiner Ansicht nach wird die menschliche Tüchtigkeit,
des einzelnen wie auch der Völker , keineswegs allein durch
physischen Mut gekennzeichnet . Liegen nicht im Kampf gegen
die aus den Launen der Natur erwachsenden Leiden , gegen
Unwissenheit und Ungerechtigkeit , in der friedlichen Erobe¬
rung der Welt zum allgemeinen Besten , in den ständigen
Bemühungen , die Herrschaft des Intellekts anszudchnen,
die größten Möglichkeiten für einen Sieg , der um so grö¬
ßere Genugtuung bereiten wird , als er nicht auf Kosten
berechtigter Gefühle oder Interessen anderer gewonnen
wurde , wenngleich er oft auch persönliche Opfer fordert , die
den ans dem Schlachtfeld gebrachten in nichts nachstehen.

Menschen mit reinen und edlen Bestrebungen eröffnen
sich hier großartige Aussichten . Das größte und ruhmreichste
Volk wird jenes sein, dem es gelingt , die für das Glück
der größten Anzahl Menschen am besten geeignete gesell¬
schaftliche und politische Organisation zu schaffen, bas die
ineisten Talente und Kräfte für den Fortschritt aller
Staaten hervorbringt , das den Kopf stolz erhoben trägt,
ohne die übrigen demütigen zu wollen . DaS Vorbild eines
Staatsmannes muß jener sein, der sein Volk zu dieser Höhe
emporsührt.

Der Staatsmann von morgen wird sich von dem von
heute dadurch unterscheiden , daß er die gleiche Achtung für
andere hegt, die er und seine Volksgenossen für sich bean¬
spruchen. Hier kommen wir zum Kern des Ganzen : Man
soll kein anderes Land zu etwas zwingen , das man selbst
als unerträglich empfinden würde.

Zweifellos sind wir von dieser geistigen Einstellung noch
recht weit entfernt . Ein Jahrzehnt genügt nicht , die mora¬
lischen Spuren solch einer schrecklichen Katastrophe wie des
letzten Krieges zu beseitigen , aber ich lasse mich nicht ent¬
mutigen . Die Zeit ist reif — leider fehlen noch die richtigen
Männer . Wie läßt sich die Entwicklung beschleunigen ? Wer
soll die Führung übernehmen ? Nur die Großmächte sind
dazu in der Lage. Wir kleinen Völker vermögen die gro¬
ßen politischen Bewegungen nicht herbcizuführen, - wir können
uns ihnen nur anschließen . Die Großen werden immer die
Großen bleiben . Der einzelne spielt dabei keineRolle . Wesent¬
lich die die Aufrichtigkeit des „neuen Geistes " und die Fort¬
schritte, die er in der Volksseele macht. Die führenden
Staatsmänner können dabei immerhin Anregungen geben
und fruchtbare Gedanken verbreiten.

Ich habe drei Generationen durchlebt und sie beobach¬
tet . Ich sah, wie eifrig jede darauf aus war , zu vernichten,
was die vorhergehende aufgebaut hatte , und wie in dem ver¬
hängnisvollen Kreislauf von Krieg und Frieden , der aus
der imperialistischen Einstellung entstand , eine Katastrophe
der andern folgte . Aus diesem Kreislauf müssen wir un¬
bedingt herauskommen . Das wird nicht leicht sein . Ein
jeder muß mit aller Aufrichtigkeit , Selbstverleugnung und
Begeisterung an der großen Aufgabe Mitarbeiten . Einen
anderen Weg gibt es nicht.

Neue Grenzverletzung im Osten
Polnisches Flngzeng in Schneidemühl notgelandet

TU Schneidemühl , 21. Juli . Gestern nachmittag kurz
-0 verflog ein polnischer Doppeldecker , der als

Militärflugzeug festgestellt wurde , von Küüdotal kommend,
m ungefähr 150 Meter Höhe sehr schnell die Stadt , machte

Schleifen und landete dann aus dem Schneide-
muhler Flugplatz . Nach der Landung waren sofort der Lei-
ter der Abteilung I - der Kriminalpolizei , sowie ein Reichs-
wehrfeldwebel zur Stelle , die die beiden Flieger verhafteten,
sie gaben an von ^.horn nach Kollow und von dort wie¬
der zurück nach Thorn geflogen zu sein. Auf dem Rückfluge
nach Thorn verirrten sie sich in einem Gewitter.

*

Eine neue polnische Grenzverletzung . Der deutsche Ge¬
sandte in Warschau wird in den nächsten Tagen die Auf-
merksamkeit der polnischen Negierung auf eine neue schwere
Grenzverletzung lenken , die diesmal aus dem Nahmen der
polnischen Uebergriffe insofern heransfällt , als ein polni¬
scher Grcnzbeamter auf deutschem Gebiet in der Nähe von
Gilgenburg einen deutschen Beamten mit dem Seitengewehr
niedergestochcn und dann noch von der anderen Seite der
Grenze her mit der Schußwaffe bedroht hat . Die zuständi¬
gen preußischen Behörden sind im Augenblick noch damit
beschäftigt, die Angelegenheit zu untersuchen.

Kleine politische Nachrichten
Be .nntcngehältcr in Dekaden ? Im Neichsfinanzministe-

rium ist, wie der „Demokratische Zeitungsdicnst " mittcilt,
der Entwurf einer Notverordnung über die Zahlung der
Bcamtengchälter fcrtiggcstcllt worden . Zur Behebung der
Kasscnschwierigkciten soll bis ans weiteres die Zahlung in
Dekaden erfolgen , lieber die Kürzung der Reisekosten und
Taggelder für die Neichsbeamten wird demnächst ein Ent¬
wurf dem Ncichsrat zugcstcllt werden.

Saalschlacht zwischen Kommunisten und Nationalsozia¬
listen . Im Verlaufe eines Tanzvergnügens in dem Dörf¬
chen Aufzug  bei Glogau kam es am Sonntag zu einer
schweren Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und Kom¬
munisten . Der Landwirt Schweißer wurde mit einer Bier¬
flasche derart an den Kopf geschlagen, daß er tot zusammcn-
brach. Ein Landwirtssohn erhielt zahlreiche Messerstiche und
mußte in das Krankenhaus gebracht werden , wo er lebens¬
gefährlich verletzt darnieder liegt . Zahlreiche Schwer - und
Leichtverletzte mußten sich in ärztliche Behandlung begeben.
Die Saalcinrichtung wurde vollständig zertrümmert.

Blutige Zusammenstöße in Sevilla . In Sevilla leiteten
Angriffe syndikalistischer Gruppen aus Polizeitruppen hef¬
tige Zusammenstöße Streikender mit der Zivilgarde ein , die
von den Arbeitern beschossen wurden . Es gab 3 Tote und
zahlreiche Verwundete . Man befürchtet eine Wiederholung
der Tumulte , da der Generalstreik in der Stadt und Pro-
vinz Sevilla ausgernfen wurde , während die Regierung dev
Kriegszustand verhängte . Der Innenminister erklärte , mit
aller Energie Vorgehen zu wollen , um die Ruhe wieder her¬
zustellen.

Neue blutige Zusammenstöße in Indien . Während des
Wochenendes haben in Britisch -Jndien mehrere blutige Zu¬
sammenstöße stattgefunden . In den Webereien von Vanga-
lur kam es zu einem Sturm von etwa 2000 Arbeitern auf
das Verwaltungsgebäude der Fabrik und zu Angriffen ge¬
gen die Polizei , so baß diese von der Schußwaffe Gebrauch
machen mußte , wobei S Personen getötet und über 100 ver¬
letzt wurden . Die Polizei hatte 45 Verletzte . In dem Orte
Veraival im Staate Junagadh kam es zu religiösen Aus-
schreitungen zwischen Mohamedanern und Hindus , bei denen
6 Todesopfer zu verzeichnen waren.

Zündholzmonopol für Columbien . Der Jvar -Kreuger-
Konzern , der bekanntlich in Deutschland das Zündholzmono¬
pol besitzt, will dem Staat Columbien (Südamerika ) eine
Anleihe von 20 Millionen Dollar gewähren . Allerdings nur
dann , wenn er auch dort das Zündholzmonopol erhält.

Rügenwanderung
Von Johannes Schlaf.

Manchmal lauf ' ich, wie ich immer gern getan , stunden¬
lang vom Meer ab ins Land hinein , wie das der hinreichende
Raum dieser schönen Insel gewährt , die einem beides gibt,
das Meer und — sich darin auszulaufen — die Landschaft.

Wie 's mich hat ! Ich vergehe vor Fülle ! Sie wollend
oder nicht wollend, weiß, bin ich wohl , alle diese mich umgeben¬
den Eindrücke in mich ausnehmend , sie selbst und ein Anderes.
Tieferes als Wollen und Nichtwollen , Müssen und Nicht-
müssen.

Ja , es ist wohl nicht bloß die Sonnenglnt , was mich so
bedrängt . Das Vermittelnde , Heran -, Herbeiholende , der
Apparat meiner Sinne , mein Nervengeflecht und seine Zen¬
tren , die Neuronen meines Hirns , zuckend, diesen Ansturm
kaum bewältigend , zuckend unter diesem beständigen, allseitigcn
Eindringen , Einschlüpfen , Anpochen, Zerren , Ziehen , Zausen,
Brausen von Geist ; die Brücken schwankend, donnernd unterm
zudrängenden Getümmel . O , es ist schön und groß!

Ta sind endlos an beiden Seiten des Weges hingereiht,
mich geleitend und immer , immer mich geleitend, in großen,
hohen, üppig dicken Büscheln, Sträußen , Ballen die farbig
leuchtenden Blumenränder . Das Hochaufgeschossene, freudig
in üppig ruhender Hingabe an die große, flirrende Sonnen¬
stille Glühende ; die zahllosen Eindrücke buntgemischt ge¬
reihter , endloser Ausdehnung ; das Aufrechtragende , das im
Bug vornübergeneigte , das krill strotzig Kleine , das gekraust
Zierliche, das Sprickliche, das Gefiederte . Ja , es treffen mich
in meinem Vorüber die einzelnen , kleinsten Blättchen , das
wollig sein ziseliert Geballte , Goldruten , das Linde, das
Storre , Spitze, Runde . Alles , alles , alles ist bei mir.

Da sind grell und sein abgedämpft auftreffende Färb«
flecke, ihr zahlloses Durcheinanderwimmeln ; ohne das mir
«m Gesamteindruck, ich weiß, eine entginge , Blüten - und
Blattgestaltungen , Geschleim und Insektenfraß ; Bienen,
Wespen, schlanke Goldgestalten , samtig schwarzbraune Hum¬
meln , ihr kräftiger Brummton ; Fliegen , die blauen , braunen,
lchtvarz- und rotgetüpfelten Motten ; zart grüne und rote

> scnragssiiegen ; verscyieoenzaroige «scymerierringe mn cyren
! wundersamen Zeichnungen . Käser und Käferchen, winzigstes

Geziefer, seine Farben , seine edlen und eklen Gestaltungen.
Und da siiid die Radspuren und das sandig-staubige

Grau des Weges mit seinen Grasbüscheln uno -narben da¬
zwischen, und die von Fahrzeugen und den Tritten der Fuß¬
gänger in ihrem Wachstum verkümmerten Kräutlein und
Blümchen , und in mir dauernd bei mir , schön und als
irgendein Bedeutsames , stille Worte von Wesen und Eigen¬
artung flüsternd , wahrnehmungs - und bemerkenswert.

lind da sind die gelben Getreidefelder hinter den leuchten¬
den Farbenwällen -, der bronzig gebräunt kolbenstarre Weizen,
die seraphisch lichtgoldenen Wellungen der langgrannigen
Gerstenfelder , die einzelnen Halme und Aehren , ihr Aufrecht¬
stehen in schöner Ordnung und ihre Neigungen , die Stellen
vrin , wo sie von Regenguß und Sturm niedergebogen sind;
der nach unten lichtkupferrote Hafer mit seinen wonnig fein
punkt -gekrausten Dolden ; die dunkelgrün krausen, lichtrosa
und weiß blühenden Staudenreihen der Kartoffelbreiten.

Und da ist, hoch über allem , mit dem Gefühl des Ab¬
standes seiner Dimensionen und Perspektive und mit dem der
Luft , die ihn anfüllt , frei hingestreckt oder mannigfach von großem
oder kleinem Weißgewölk gerahmt , das Blau des Hundstags¬
himmels mit all seinen so verschiedenen Abschattierungen.
Da ist Ruhen und Gleiten . Da ist das weiß-gleißend, groß
heroisch, still in sich selbst starrend Geballte und das mit
seidig gelichtetem Grau Getönte . Da sind die großen,
straußenfederartig ausstrahlenden Weißen Windbäume oder
wie ungeheuere Schwanenfittiche oder möchte man sagen,
solche von Cherubim , weithingedehnte , traumhaft hohe Breiten
von Flockengewölk. Da sind die unermeßlich anstürmenden
Tiefen , die geheimen Legionen der individuellen Unterschieden-
heiten , des Kleinen und Kleinsten auch im Großen da oben.
Ich sehe, fühle Beziehungen , Aehnlichkeiten mit mensch¬
lichen und tierischen Gestaltungen , Bewegungen , Gliede¬
rungen , Gesten ; und ich weiß mit vollkommenster Sicherheit
die Einheit solchen Bezuges , weiß da, dort und hier , wo das
mehr ist als ein bloßer Vergleich.

Und ich habe bei mir die Farben , die eS hat bei
Sonenaufgang und SonneWntergang . bis in die unbezeichen-

arzien vcuancen iyrer rroionungen uno vesianoigen « ec-
nderungen hinein . Und werte, bunte Landslächen mit
-eldern. Wiesen, Brachland , Bäumen und mannigfach ge-
alteten Baumgruppen , Gehöften , kleinen Ortschaften ; flach
ingedehnte, bewaldete Hügelzüge, lichtdunstverdämmernd ge-
auchte Fernen und das Gefühl der großen Linie , in die alles
»faßt ist, und das Spiel ihrer unbezeichenbar schönen
rhigen Proportionen ; im Gefild an ihren Pflöcken weidende
iferde und schwarz und weiß gefleckte Rinder , und die Stare
nd Möwen bei ihnen . Blinkende Boddenstreifen , wie gerade
ingezogene Lichtglastlinien . Und der Dämmer einer Wal-
ung, an der ich hinschreite ; der Dämmer selbst mit seinen
ibschattierungen und seinen hier und da eingesprenkelten
Sonnenlichtern ; und die Farrenwedel , Büsche, Gräser,
llumen ; die Aefte, Reiser , Reislein ; Nadelwerk von Fichs-"
nd Kiefern ; die schweren, dunkelgrünen Ruten «nd
ladelbüschel. Rauhborkige Eichenstämme und die kleinen
iinzelhciten darauf . Hohe Buchenkronen.

Und oben, vom höchsten Steilstrand , in ihrer ri s
uhe, die stahlblaue Meerwand . Doch vernachlaff'ge w ^
ir' zur Seite etwas abseits vom Weg. d-«
n Hünengrab,leinen , .schwärzlich f ^ g in einerrau und d,e Art und Weise ihrer " , » . .
«glichen Ellipse ; und die beiden gr°ß-^ Block̂ w.e zwe,
feiler eines Portales S/n Oste" ? g ^ 'regungslos >ief

hl - L . n» M- » mmm,
's ^ s sü< S 'E, " stürmt an einer Unersättlichkeit in mir

Vielheit Bei -, In - und Auseinander der Er-
h-7nE n im ^ Baum meines Leibgefüges! Ich vergeh-,
»gehe ! Es ist Bedrängnis allh 'NgewanderFulle . ^

^Doch da kommt, irgendwo m »" r, le se, sehr
rr wunderbare , stete, treue Geleiter und Werst nur Y

, Faden , an dem alles gereiht , und weist hin >
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Die Flucht ins Krankenhaus
Von vr. Manfred AmerSdorffer.

^eiukieier denn ie trifft man Menschen, die erzählen: „Ich
^ iwKronk ^ us ^ Dft alte Sitte , Geburt und Krank-
best od» Tod nnerhalb der eigenen Wohnung zu erleben und
zu erleiden Allerpersönlichstes in den eigenen Wanden zu be-vor dem neuen Brauch, die Verantwor-
tuna aeaenübe" Gebärenden. Kranken und Sterbenden den
Angestelkten öffentlicher Anstalten zu überlassen. Naturl .ch
^len bierbei Fortschritte des Krankenhauswesens auf der
einen Seite, die Wohnungsnot oder die Zunahme der Frauen¬
arbeit, welche die Frau dem Haushalt entzieht, auf der anderen
Seite ' eine erhebliche Rolle. - . , °

In wie hohem Maße der Drang ms Krankenhaus zuge-
nommen hat, ergibt sich aus einem Vergleich der früher allein
von den Krankenkassen für Krankenhauspflegeaufgewendeten
Mittel mit den heutigen. 1914 wurden dafür rund 63 Millio¬
nen Mark ausgegeben, je Mitglied 4,03 Mark; 1929 aber wa¬
ren die Zahlen 250 Millionen — also eine Viertelmilliarde
— für das Gesamt und 12,12 Mark für jedes Mitglied, das
heißt: im Absoluten viermal größer, im Relativen dreimal
wößer als 1914. Für 1930 rechnet man damit, daß ie Ver¬
sicherten 14,80 Mark für Krankenhauspflegeausgegeben wer¬
den mußten. Die Kassen, so tolerant, wie es ihnen ihre ge¬
sunden Kapitalverhältniffe erlaubten, drückten ein Auge zu
und bezahlten die Krankenhauskosten, wenn der Arzt einen
Kranken in die Anstalt wies, weil die Wohnungsverhältnisse
ungünstig waren oder weil die Herrschaft ihre kranke Haus¬
angestellte nicht bei sich behalten wollte. Gründe, die eigent¬
lich die Kasse nichts angingcn, denn schließlich zahlen die Ar¬
beitgeber und Versicherten die Beiträge ja nur wegen der
Krankheit, nicht aber aus anderen Ursachen. Aber: die Kassen
bezahlten, obgleich es ihnen das Gesetz nur erlaubt, sie aber
nicht dazu zwingt.

Heute liegen die Verhältnisse nun nicht mehr so günstig;
heute haben die Notverordnungen die Mittel der Kranken¬
kassen aufs äußerste geschmälert. Jetzt können sie lediglich
dann für die Anstaltskostenaufkommen, falls wirklich nur
medizinische Gründe, das heißt die Krankheit als solche, die
Aufnahme nötig machen. Der Gesetzgeber verlangt natürlich
mit Recht eine liberale Auslegung. Wenn aber ungünstige
WohnverhältnisseGrund der Einweisung waren, dann muß
man doch darauf Hinweisen, daß die Schaffung erträglicher
Wohnverhältnisse Sache und Pflicht der Gemeinden und
Länder ist. Aber hier wirkt sich die würgende Kapitalnot, nicht
zuletzt eine Folge des Versailler Diktats, aus. Wie kann
hier geholfen werden?

Sozialversicherung und öffentliche Wohlfahrtspflegemüs¬
sen mehr Hand in Hand arbeiten. Die Träger der Kranken¬
häuser und die Krankenkassen sind aufeinander angewiesen.
Es muß versucht werden, die Gebühren für den Krankenhaus¬
aufenthalt so niedrig wie möglich zu halten, damit die Kran¬
kenkassen die Einweisung nicht zu drosseln brauchen und un¬
nötige Härten vermieden werden. Damit allein ist beiden
Teilen gedient und den Versicherten geholfen.

Nebrigens muß auch darauf hingewiesen werden, daß —
wie schon ihr Name sagt — Krankenhäuser für Kranke be¬
stimmt sind und nicht für Genesende oder Genesene. Wofür
sonst gibt es Genesungsheime als zum Zwecke der Erholung
von einer Krankheit oder ihrer Vorbeugung? Wer aus eigener
Tasche bezahlen muß, kehrt dem Hospital so schnell wie möglich
den Rücken, falls er nicht ganz und gar dessen einlullender
Atmosphäre unterlegen ist; wer nichts zu bezahlen braucht,
verlängert leichter, wenn nicht Familiensorgen ihn drücken,
den Aufenthalt aus vielleicht berechtigter Furcht vor dem
draußen dräuenden Leben, aus Furcht, die sorgende Hut der
Aerzte und Pfleger zu verlieren.
, Die erste Notverordnung des Reichspräsidentenverfolgte
auch den Zweck der Preissenkung. Seit 1929 ist die Neichs-
indexziffer für Ernährungskosten (1913/14 — 100) von 154,5
auf 1930 — 143 gesunken. Haben die Verpflegungssätze der
Krankenhäuser diese Senkung mitgemacht? Doch leider nur
zum Teil. Auch anderer Krankenhausbedarf, wie Leinen,
Baumwollaewebe, Drogen, Röntgenröhren und sonstige In¬
strumente sind im Preise um weniges zurückgegangen. Schließ¬
lich sollen ja die Krankenhäuser nicht wie die anderen öffent¬
lichen Unternehmungen (Gas- und Elektrizitätswerke, Ver¬
kehrsunternehmungen usw.) einen Ueberschuß abwerfen. Sie
sind von Natur aus Zuschußbetriebe, die einer Senkung der
allgemeinen Lebenshaltungskosten folgen müssen.

In Notzeiten gilt es, unter Anspannung aller Kräfte des
Leibes und der Seele durchzuhalten. Die Flucht ins Kranken¬
haus ist nicht nur ein Zeichen bedenklicher Widerstandslosig¬
keit,-sondern ebenso sehr eine Bedrohung unserer Sozialver¬
sicherung. Aus den einzelnen fügt sich das Volk. Jeder ein¬
zelne muß den Willen zur Besserung in sich tragen, wenn das
Ganze nicht verloren gehen soll. Die Versicherten müssen mit
Anträgen auf Krankenhausaufnahme mehr zurückhalten, die
Arbeitgeber müssen den arbeitenden Hausgenossen mehr als
bisher selbst verpflegen, die Träger der Krankenhäuser mit den
Kosten herabgeben, dafür aber die Krankenkassen in allen
wirklich notwendigen Fällen die Krankenhauspflegeanstands¬
los gewähren, wenn sie dazu auch nicht gerade verpflichtet
sind. Je mehr allseitige Rücksichtnahme herrscht, um so besterkür die Allaemeinbeit!

Württembergischer Landtag
In der gestrigen Sitzung des Landtags wurden die Mit¬

glieder des von der Sozialdemokratie geforderten Ausschusses
bestimmt, der die Beziehungen zwischen Polizei und Natio¬
nalsozialisten untersuchen soll. In dem Ausschuß sind alle
Parteien vertreten . Erledigt wurde eine Reihe von Ein¬
gaben und abgelehnt zur Aenderung des Besoldungsgesetzes
ein sozialdemokratischer Antrag, wonach der Ruhegehalt 8000
RM . nicht übersteigen darf. Abgelehnt wurden ferner die An¬
träge der Sozialdemokratie, des Christi. Volksöienstes und
der Volksrechtpartei auf Milderungen bei der Gehaltskür¬
zung für die Beamtenanwärter . Zahlreiche andere Anträge,
die mährend der Debatte in der vorigen Woche gestellt und
erörtert worden waren , wurden zur weiteren Behandlung
an den Finanzausschuß überwiesen. Treffende Worte fand
er Abg. Fischer (Dem.) gegen jene Wirtschaftskreise, die ih-

den Auftrag erteilt haben, Abschlüsse nur in
Währung zu tätigen . Er verlangte, daß man

^ ^ufledderer mit Zuchthaus bestrafe. Bei der
Schlußabitimmurn wurde die Aenderung des Besoldungsge¬
setzes angenommen. Schließlich gab es noch parteipolemische
A seinanderietzungen wegen des vom Geschüftsordnungsaus-
s 1 ß gestellten Antrags , in fünf Fällen die Genehmigung zur
Strafverfolgung von kommunistischenAbgeordneten zu er-
« " « t. Die Debatte endete mit der Annahme des Antrags.

Damit war Sie Tagesordnung erledigt und der Landtag ver¬
tagte sich erneut bis zum Herbst.
Ei« Speditionsmonopol ? — Erhöhung der Srastftoffpreise

Im Landtag haben die Abg. Dr . Hölscher und Dr.
Wider folgende Kleine Anfrage gestellt: Das deutsche
Speditionsgewerbe fühlt« sich durch den sog. Schenker-Ver¬
trag auf das schwerste bedroht. Es scheint jetzt, als ob die
Reichsbahn beabsichtigt, an Stelle des Schenker-Vertrags
das gesamte Speditionswesen für die Eisenbahnfrachtgüter
in eigene Regie zu übernehmen. Das würbe praktisch die
Schaffung eines Speditionsmonopols durch die Reichsbahn
bedeuten, wodurch das private Speditionsgewerbe in seinem
Bestand auf das schwerste bedroht würde. Ist das Staats¬
ministerium bereit, bei dem Reichsvcrkchrsministerium fest¬
zustellen, ob tatsächlich eine solche Monopolisierung des Spe¬
ditionswesens durch die Reichsbahn beabsichtigt ist und mit
allem Nachdruck gegen derartige Bestrebungen vorzugchcn!

Außerdem fragt der Abg. Bausch (CVD .): Durch die
Notverordnung wurden die Preise für Kraftstoff (Benzin
und Benzol) sehr stark erhöht. Diese Erhöhung wirkt sich
für die württembergische Wirtschaft und die württ . Kraft¬
fahrer deshalb besonders hat aus , weil der Preis für Kraft¬
stoff in Stuttgart außerordentlich hoch, ja anscheinend am
höchsten im ganzen Reich ist. Diese außerordentliche Ver¬
teuerung kann nicht nur auf die erhöhte Fracht nach Süö-
deutschlanö zurückzuführen sein, da die Kraftstoffpreife in an¬
dern deutschen Städten , deren Kraftstoffzufuhr auch mit hoher
Fracht belastet ist, immer noch niedriger sind, als in Stutt¬
gart . So beträgt z. B. nach der Allgemeinen Automobilzei-
tung der Preis für Benzol in München 49,8 Pfg., in Kö¬
nigsberg 80,5 Pfg., in Kiel 48,5 Pfg., in Breslau 60,5 Pfg.,
während der Preis in Stuttgart 61,5 Pfg beträgt. Wir fra¬
gen an : 1. Welches sind die Ursachen für die außerordent¬
liche Verteuerung der Kraftstoffe in Stuttgart ? 2. Ist das
Staatsministerium bereit, auf eine Senkung der Preise für
Kraftstoffe hinzuwirken?_

Aus Stadt und Land
Calw , den 22. 3uli 1931.

80. Geburtstag.
Ortssteuerbeamter a. D. Matthäus Haller  in Ealiv

begeht am heutigen Tage in voller körperlicher und geistiger
Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag . Dem Jubilar , welcher
über ein Menschenalter lang seine Amtstätigkeit in unserer
Stadt ausübte , möge noch ein freundlicher Lebensabend be-
schicben sein.

Ein kühler Juli.
Der Sommermonat Juli hat sich in diesem Jahre bis

jetzt wenig julimäßig angclassen. Zwar hat er uns das
sommersatte Prangen , seine kostbaren Farben und Gaben
nicht rauben können, die ihm die Natur mitgegeben hat,
aber seine kühle, trübe, regnerische und unbeständige Wit¬
terung hat uns doch manches vermissen lassen, was wir ge¬
rade vom Juli an sommerlicher Schönheit erwarten konn¬
ten. Schon sind zwei Drittel des Monats vorüber , ohne daß
wir mehr als ein paar wirklich heiße, richtig hochsommer¬
liche heiße, vom Gluthauch der Sommersonne erfüllte Tage
genoffen hätten. Wie selten haben wir einen wolkenlos
blauen Himmel gesehen. Statt dessen überzieht böig-graues
Gewölk den Himmel, unwirscher Regen plätschert nieder.
Ein unfreundlicher Juli bedeutet in dem an sich kurzen
Sommer einen Verlust an Stimmungswerten , er bedeutet
aber auch eine Beeinträchtigung des Reiseverkehrs, damit
ein wirtschaftliches Passivum. Vis jetzt ist der Juli nicht
unerheblich in unserer Schuld geblieben. Wir alle hoffen,
daß er sich in seinem letzten Lebensdrittel noch eines besse¬
ren besinnt und uns einige schöne, heiße Tage schenkt. Wir
brauchen in diesen schicksalsschweren Tagen Sonne und
Wärme noch dringender und noch nötiger denn je!

Die Pilzezeit ist da.
Die Zeit der Pilze ist herbeigekommen. Durch die feucht¬

warme Witterung schießen die Pilze in unseren Wäldern
äußerst rasch empor und oft sind morgens ganze Flächen
mit Pilzen bedeckt, wo tags zuvor noch nicht viel zu sehen
war . Es ist bekannt, baß cs eßbare und giftige Pilze gibt.
Die meisten Menschen stehen den Pilzen mit einem gewissen
Mßtrauen gegenüber und dies mit Recht. Denn auch eß¬
bare Pilze verderben wie die meisten Pilze schon nach kur¬
zer Zeit und sind dann ungenießbar oder sogar schädlich.
Wer aber die Pilze genau kennt und vorsichtig im Ein¬
sammeln ist, kann sich durch dieselben ein sehr gutes Ge¬
müse verschaffen. Die eßbaren Pilze sind geschmackvoll und
auf verschiedene Art zuzubcreiten. Von eßbaren Pilzen
kommen im Bezirk vor : die Morchel, der Reizker, der Brät¬
ling, der Champignon, der Eierschwamm, der Ringpilz , der
Korallenschwammund andere. Am bekanntesten ist wohl der
Pfifferling . Er ist sehr leicht erkenntlich und kann von
Kindern gesammelt werden. Gegenwärtig wächst er mas¬
senhaft und ist in frischem Zustande schön gelb. Unter den
40 Arten anerkannt guter Speiseschwämme nimmt er einen
der ersten Plätze ein. Der Nahrungswert der Pilze ist we¬
gen des hohen Stickstoffgehaltes vielfach überschätzt worden,
er ist aber nicht größer als der der Gemüse. Die eßbaren
Pilze kann man auch trocknen oder einmachen. Von giftigen
Schwämmen finden sich der Fliegenschwamm, der scharfe und
grimmenerregende Blätterschwamm und andere. Im allge¬
meinen muß beim Genuß von Pilzen die allergrößte Vor¬
sicht walten , denn es vergeht kein Jahr , da nicht Todesfälle
durch das Esten von Pilzen Vorkommen.

Geht nicht zur See!
Warnungbes Verbandes DeutscherKapitäne.

Der Verband Deutscher Kapitäne und Schiffsoffiziere
kittet uns , darauf hinzuweisen, daß der Kapitänsberuf über¬
füllt ist und daß die Hoffnung auf Anstellung in der Han¬
delsmarine auch für junge Leute aussichtslos ist, denen es
gelingt, auf ein Handelsschiff zu kommen und hier eine ein¬
wandfreie seemännische Ausbildung für die Kapitänslauf-
bahn zu erlangen . Der Verband warnt daher die zum
Herbst 1SS1 und zu Ostern 1SS2 schulentlassene Jugend da¬

vor, sich dem seemännischen Berus zu widmen und fügt eine
Entschließung bet, in der es u. a. heißt: . Auf Grund der
Tatsache, baß für die Handelsmarine der jährliche Zustrom
neuer Schiffsoffiziere von bew staatlichen Seefahrtsschulen
ununterbrochen anhält , muß damit gerechnet werden, baß die
Stellungslosigkeit nicht nur der älteren , sondern auch der
jüngeren Schiffsoffiziere noch weiter zunehmen wird. Hier-
mit ist um so mehr zu rechnen, als der Ausbau der deut¬
schen Handelsflotte abgeschloffen ist, so daß auch die Schaf¬
fung neuer Schiffsoffiziersstellen auf neugebauten Schiffen
nicht mehr in Aussicht steht."

*

Zwerenberg , 21. Juli . Am Sonntag wurde das alle zwei
Jahre hier stattfindende Missionsfest abgehalten. Die Zahl
der Besucher war geringer wie sonst, was wohl auf bas
überaus schlechte Wetter zurückzuführen sein wirb. Pfarrer
Kübler  hielt zuerst eine Ansprache, wies darauf hin, wie
bas Misionswerk durch Liebe und Glauben aufgebaut sei
und nur durch diese bestehen könne, daß die Liebe, die be¬
sonders durch die schwere Zeit in manchem erkalten wolle,
wieder neu belebt, und der Glaube, der manchmal schwach
und wankend werden wolle, neu gestärkt werden möchte. Da¬
rauf ergriff Missionsinspektor Jehle  und dann Missionar
Martin  das Wort. Durch ihre Erzählungen wurde den
Zuhörern von den verschiedenen Misstonsfeldern manches
Bild vor Augen gehalten. Der Neubulacher Stadtpfarrer
übernahm das Schlußwort , dankte für die Liebe und Treue
zur Sache und bat um Gottes Segen. Die Feier selbst war
umrahmt von Gesängen des Kirchenchors. Auch der neuge-
grttndctc Posaunenchor gab dazu sein Bestes.

SCB . Pforzheim, 2t. Mai . Aus Ersparnisgründen wie¬
der Betrieb der hiesigen Straßenbahn ab Donnerstag an
eingeschränkt werden. — Hausbewohner des Hauses Brühl¬
straße 5 wurden gestern vormittag halb 10 Uhr auf starken
Gasgeruch aufmerksam und als man die Polizei gerufen
hatte und dem Gas nachging, fand man den 69 Jahre alten
Schreinermcister K. H. leblos in seiner Wohnung auf. Wie¬
derbelebungsversuche waren erfolglos. Wegen einer unheil¬
baren Krankheit hatte der Lebensmüde seinen Tod herbcige-
führt.

SCB Stuttgart , 21. Juli . Nach einem Erlaß des würt-
tembcrgischen Innenministeriums über die Erhebung einer
Gebühr für Auslandsreisen haben die Paßbehörden die Ge¬
bühr von 100 NM . sofort entgegenzunchmen; die Entrich¬
tung der Gebühr ist im Paß deutlich zu vermerken. Der
Verkehr ist mit Stempel zu versehen.

SCB Frendenstadt, 21. Juli . Bürgermeister Dr . Blai-
cher hat dem Gemcindcrat den Haushaltvoranschlag mit
einem Begleitschreiben vorgelegt, worin auf die katastro¬
phale Entwertung des Holzes, die Arbeitslosigkeit in der
Glasfabrik und die enormen Zinslasten hingewiesen wird.
Die Erträgnisse aus dem Wald sind auf ein Drittel der
Vorkriegszeit zurückgegangen. Der Abmangel des Voran¬
schlages beträgt 519 884 NM . gegen 540160 im Rechnungs¬
jahr 1980. Beantragt wird die Erhebung einem Umlage
von 20 Prozent , mit einem Ertrag von 300 000 NM . Die
Einsparungen infolge Gehaltskürzungen betragen 25 000
die Restmittel 117 811 1«, der restliche Abmangel 77 003 5k,
der durch die zu erwartenden Staatsbeiträge gedeckt wirb.

SCB Rottweil , 21. Juli . Auf der Straßenkreuzung beim
Marktbrunnen ereignete sich ein schwerer Unfall. T »? 1»
Jahre alte Marie Haag kam auf dem Fahrrad die Haupt¬
straße herunter und fuhr beim Einbiegen in die Hohbrück-
torstraße gegen ein von dort kommendes Personenauto . Sie
wurde gegen das Türfenster des Autos geschleudert und
trug dabei am Halse und im Gesicht schwere Schnittwunde«
davon.

SCB . Schorndorf, 21. Juli . Der Autolöfchzug wurde ge¬
stern mittag auf die Rißlerin alarmiert , wo die an das Wohn¬
haus angebaute Scheuer des Landwirts Eisenbraun in Hellen
Flammen stand. In kaum einer halben Stunde war das
Vernichtungswerk des Feuers getan ; die stattliche Scheuer
mit Stallgebäude bildet nur noch einen wüsten rauchenden
Trümmerhaufen . Das Wohnhaus konnte im wesentlichen er¬
halten werden. Das Unglück ist durch unvorsichtiges Hantie¬
ren mit einem Schweißapparat entstanden.

SCB . Gmünd, 21. Juli . Ein hiesiger junger Techniker
wurde am letzten Samstag bei der Ausgabe falscher Fünf-
Markstücke ertappt und durch die Polizei fcstgenommen. Es
wurde festgestellt, daß der Täter , der arbeitslos ist und sich
in einer Notlage befindet, die Falsifikate in seiner Wohnung
herstellte, indem er Blei auf galvanischem Wege versilberte.
Insgesamt kamen nur vier Stück zur Ausgabe. Die übrige»
Stücke sowie das Gerät wurden beschlagnahmt.

SCB Vom Jagsttal , 21. Juli . Die unaufhörlichen Re¬
gengüße haben zu einer ausgedehnten Neberschwemmung des
Jagsttales geführt. In Jagstzell konnten die Bewohner auf
der rechten Uferseite der Jagst nur auf Umwegen zum
Bahnhof gelangen. Der frische Graswuchs des Jagsttales
ist völlig verschlammt und kommt zur Fütterung kaum mehr
in Frage . Am sogenannten Lumpenbuck an der Schloßsteig«
in Ellwangen rutschte eine große Fläche des Anhanges ab
und in den Wäldern richteten die Regenmaffen erheblichen
Schaden an.

Lörrach, 21. Juli . Die Tatsache, baß die neue Notver¬
ordnung, die für jeden Auslanbsreisenden beim Grenzllber-
tritt eine Gebühr von 100 ^ vorschreibt, erst am Dienstag
in Kraft tritt , hat eine große Anzahl deutscher Kurgäste noch
in den letzten Stunden ausgenützt. Im Gegensatz dazu sind
verschiedene geplante Pilgerzüge nach Etnstedeln von badi¬
schen und württembergische« Orten und mit Rücksicht ans
die politischen Verhältnisse aufgegeben worden.

Turnen und Spott
Deutscher Boxfieg über Italien.

In Dortmund  trug vor 12 000 Zuschauern der Reichs«
verband für Amateurboxen in der Westphalenhalle seinen
25. Länderkampf aus . Die deutschen Boxer siegten nach schö¬
nen Kämpfen mit 13 : 4 Punkten.



Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Jeder 1». Deutsche tu öffentlicher Fürsorge

Das Etat . Reichsamt veröffentlicht soeben die vorläufigen
Ergebnisse der Reichsfürsorgestatistik für 1829/80. Danach wur¬
den in dieser Zeit nicht weniger als 2 787 815 Personen in
öffentlicher Fürsorge unterstützt, darunter 725 581 Sozial-
rentner , 875 887 Kleinrentner , 78 074 Kriegsbeschädigte und
1577 959 sonstige Hilfsbedürftige . Im Vergleich zum Vor¬
jahr ist diese Zahl um 272 246 Personen oder um 11 Pro,,
gestiegen. Die dafür aufgewendeten Kosten erreichten die Ge¬
samthöhe von 1ch78 Milliarden Mark , gegen 1,481 Milliar¬
den im vorhergehenden Rechnungsjahr . Auf den Kopf der Be¬
völkerung waren hiefür 25,28 Mark aus öffentlichen Mit¬
teln aufzubringen. Die Zahl der lausend unterstützten Wohl-
fahrtserwerbslofen ist biS Ende März 1981 auf 1080 188 und
bis Ende Mai 1881 auf 1074 46-3 gestiegen. Ferner waren
am 81. März 1880 rund 40 000 Fttrsorgearbeiter vorhanden,
b. h. solche, die von den Gemeinden in Fürsorgearbeit un¬
tergebracht sind. Die Gesamtzahl der in den Parteien un¬
terstützten Personen kann für den 31. März 1930 auf an¬
nähernd 8,2 Millionen geschätzt werden. Auf je 19 Einwoh¬
ner entfiel also durchschnittlich eine Person , die aus öffent¬
lichen Fürsorgemitteln laufen- zu unterstützen war . U. a.
trafen auf je 100 000 Einwohner in Sachsen 3718, in Baben

2571, in Bayer » 2810 und in Württemberg 1848 zu unter¬
stützende Personen, wahre»«- die Durchschnittszahl für gaul
Deutschland aus »182 lautete. Württemberg z. B . befindet
sich unter den Ländern, in Lenen die Verhältnisse sich»och am
günstigsten gestalten. Inzwischen ist die Gesamtzahl - er M
Unterstützenden noch weiter gestiegen und dürste die 8. Mil¬
lion erreicht haben.

Konkurs über Rordwolle eröffnet.
Die Verwaltung der Norddevrichen Wollkämmerei und

Kammgarnspinnerei in Bremen hat Konkursantrag gestellt.
Diesem Antrag ist stattgegeben und damit das Konkursver¬
fahren über die Nordwolle eröffnet worden.

L. L. Berliner Produktenbörse vom 21. Jnli.
Weizen märk. 256—258,- Roggen märk. 188—193; Futter-

ilnd Jnbustriegerste 161—löü,- Hafer märk. 163- 160; Wei-
zenmchl 80,75—87,25; Noggenmehl 27,75—80; Wetzenkleie
18—19,16; Roggenkleie 11,74—12,25; Viktoriaerbsen 26—91;
Futtererbsen 19—21; Ackerbohnen 18- 21; Wicken 24—28;
Lupinen, blaue 18—20; dto. gelbe 24—28; Rapskuchen 9,90
bis 9,80; Leinkuchen 13,70- 14; Trockenschuitzel 7,68- 7,80;
Soyaschrot 13—13,70; Allgemeine Tendenz: gut bOauptet.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof

wurden zugeführt : 46 Ochsen (unverkauft 16), 76 (4) Bullen,

408 (66) Auughulleu, 505 (11H) 2«
(80) Mttvbr, 2M flü) SKuviue.

'« ) Ksh». u -fl

Preist f»r 1 - Heud /

Ll. 7. l«.
Ochsen: Psg- Pft

ausaemästet
oollstetschkg

43—46
38—40

fleischig 33- 36
Volle« :

ausaemästet
vollfleischig

30—32 31-
27—28 28—

fleischig 25—26 25-
Snngeinker:

ausgrmästet
oollfleischlg

44- 46 45-
39- 42 40-

fleischig 35- 37 36-
gering genährt« — —

Kühe:
ausaemästet
oollfleischlg

27- 32
20- 26 —

Kühe:
fleischig
gering genädr'l-

Käl-
seinsteM
veste Saug . -n
mlttl. Mast- und
gute Saugkälber
gering»Kälber

Schwein«:
über 300 Psd
240- SOOPfd.
200—240 Psd.
160- 200 Psd.
I20- 160Pd.
unter I30P d.
Sauen

47- 51

40- 45
32—38

47—48
48—50

49
46—48
44—45
86—40

Marktverlauf : Großvieh langsam, Ueberftand; Kälber
langsam, Schweine mäßig belebt.

*
Di« örtlichen»UlnhiuldeUpr-Ise dürfen felbstderftündllch nicht NN de» »orten. UN»

<Sr»bhllndrl»pr«If«n gemessen«erden, du für I«n« noch die so,, wirtlchosillche» »er-
kehrskosten in Zuschlag kommen. Die Schrtstltg.

Mmtl . SekanntmachungM

Amtsgericht Ealw
Derrlnrregistcreintrag vom 20. Juli 1931: Sonnen-

Haus-Werkgemelnschaft». B. in Bad Liebenzell.

Am 21. Juli 1931, vormittag» II Uhr, wurde über
das Vermögen des Lorenz Beihoser , Inhabers der Firma
Lorenz Beihofrr, Etuisfabrik in Untereichenbach, das
Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter ist Bezirks¬
notar Katz in Bad Liebenzell. Anmeldefrist: 15. August
1931. Allgemeiner Prüfung»- und Wahltermin: Diens¬
tag, den 25. August 1931, vormittags 9 Uhr vor dem
Unterzeichneten Gerichte. Allen Personen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache im Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig sind, wird ausgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leiste»,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen, für welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalterbis zum 15. August 1931 Anzeige zu
machen.

Wttrtt. Amtsgericht Calw
Am 21. Juli 1931 vormittags '/«II Uhr wurde über

da» Vermögen des Heinrich Hammann , Bäckermeisters
und Inhaber» eines Wasserleitungs- und InstaUations-
geschäste» !n Neubulach das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter ist Bezirksnotar Knapp in Bad Teinach.
Anmeldefrist: 15. August 1931. Allgemeiner Priisungs- und
Wahltermin: Montag, den 24. August 1931 vormittags
10 Uhr vor dem unterzeichnet«» Gerichte. Allen Personen,
welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwa» schuldig sind, wird
aufgegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen
oder zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem
Besitze der Sache und von den Forderungen, für welche
sie au» der Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch

dem Konkursverwalter bis zum 15. August 1931
Anzeige zu machen.

Württ. Amtsgericht Ealw

Ein in der dortigen Gegend stehendes, sehr gut erhalt ?lies

Pfeifser -Pianino
ist miet- oder kausweise bet günstigen Zahlungs¬

bedingungen abzugeben. Anfragen an
Flügel «und Klavierfabrik

Earl A. Pfeiffer
Stuttgart»Silberburgstr. 120—124s

kl « « 8 I>880llilerer i8l . . .

1 Plans List. 2.8V uns 5 prorent kisbatt
Derselbe ist gut uns billig
stecken 8Ie einen Versack

Lki 'VL , 6 k>.l 5V
pernspreck - Kummer 120
Ligen« 8 SstereI -Anlage

Tüchtiger Geschäftsmann sucht in der
ersten Geschäftslage von
Ealw

Ladenlokal
zu mieten. Miete »an« ans Wunsch sicher¬
gestellt werden.
Angebote mit Preis - und GrStzenangab«
erbeten unter Nr . P . V. 128 an die Geschäfts-
stelle dieses Blatte».

Stammheim
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Donners¬
tag den 28.d». Mts . vorm.
9Uhr gegen bare Bezahlung:

1 Vitrine eichen
Zusammenkunftb.Rathaus

Weidenbach
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Ealw
Simmozheim

Im Wege der
Zwangs¬

vollstreckung
oersteigereich am Donners¬
tag den SS. ds.Mts .nachm.
2Uhr gegen bare Bezahlung:

ZirkES Liter alko¬
holfreien Vöstsasl
ssm7 Söffern in

verfch. Grütze«, von
ro—4S0Lir..7leere
Söfferi«versj.Srvtz.
iRehltrog.iBettlade

mit Pateniroft.
r Schrönke. I Sofa
plöfch.tNöhmafchine
gekraucht. 2 neue

I «ener
Epülkökel.

Zusammenkunftb.Rathaus
Weidenbach

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Lalw.

Käse
jiftBerlrauensartikel^

Wir bieten unseren
Mitgliedern nur das

Beste vom Guten!
Dollsaftigen

EüMMler
'/ . Pld . 3 3 Psg.

ohne Rinde
-/«Psd.2TPfg.

in Schachteln
88 und 88 Psg.

Weichkäse
180Gramm-^ ^Schachteln'
Rund- -
Schachteln

Psg.

Psg.

Stück "§ 8 Psg.

AMD
'/«Psd. 28 Psg.

Ämenkiise
'/«Psd. 12 Psg.

und noch viele
andere Sorten

MMm

U- ss , 8 l §

Lu8verksuk
vom1S.cl8. disl .^ ug. dst bsgorinsri . si-bis-
tst sins günstige ^ inksufsgslsgsntisit in

Sedud « » rea
ru weit tisi -sdgesstrtsn Preisen.
Wir bitten um geneigten 2usprueb.

!kl>«l»nillieklssllllnr kllll»

Meine Ade-Anstalt
ist Wich »is MM S Uhr

seWel
und empfehle dieselbe zur gefälligen Benützung
Badepreis jetzt SV Psg . Bei Abonnement

gültig für unbegrenzte Zeit,
11 Karten z« S Mk.

Hermann Schnürte
beim Stadtgarte»
Sonntag » geschlossen

Sonntag, 28. Juli , nachm. 1/2  3 Uhr

20 jähriges

Mädchen
vom Lande, das schon in
besserem Hause gedient hat,
gutes Zeugnis besitzt, Koch-
Kenntnisse hat u. dem Haus¬
halt vorstehen kann,

sucht Stelle
in Privat - oder Geschäfts¬
haus.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelled». Blattes.

Angesehen« Bausparkasse
sucht für die westlichen Ober¬
ämter des Schwarzwald¬
kreises geg.hoheVergütung
Vertreter zu Abschlüssen v.
Bausparanträgen. Herren
all. Stände als Vertrauens¬
leute allerorts lohnend.Ver¬
dienst.Meldung unt.C.G.39
an die Geschäftsstelled.Blatt.

Wörit.Bienenhonig
garant. rein

Pfund RM. 1.50
empfiehlt

K. Otto Vin ôn
Lederstrntze S1

Bringe am Donnerstag
meine bekannt gnte«

LaGm
RWarlsffelli

auf dem Marktplatz zum
Verkauf.BeiMrhrabnahm»
Sonderpreis».

Karl Stricker
Laufs«» a. N.

Ireisabkau!

KonservengiSseru . 81e-
rillsiergsrgte äer IVelt-
marke

boäsutenä billiger
Kauten 8i« Osker nur
nock 1VLLK, dis deute
ciss Leste, vas 8ie an
Qegenvert kür lkr Oelck
erkalten können IAner¬
kannte Verkaufsstelle:
Uern »n»n Vslüor
Qlas unä Porzellan

Einige neue

GlMIWhllUt
hat billig zu verkaufen

A. Dosier, Marktplatz 32

Zirka 30«Liter
gute»

AOlMst
verkauft

Wilhelm Vurkharbt
Sberhangftett

Smbrrg
Gin > Monate alt—

Rind

zugleich

Vezirkrlag der8». IniWWen-
vereine der Bezirks

im Klostergarten in Hirsau
(bei schlechtem Wetter in der„Klostermiihle")

.Wir ist ll»r unsere Kirche?"
Redner: Herr Mchenpröstdent ll.Wurm

Stadtpsarrer Buder-Sinttgart
Laienspiel: D̂er verlorene Sohn -, ansgch'ihrt

vomC. B. 2. M. Calw
Ehorgesänge, Pofaunenchor, Reigen

Erfrischungen am Platz
Alle Evangelischen sind herzlich eingeladen.

sLiebenzeller
Sprudel
Können unsere
Mitglieder

schon seit Jahren ln
unseren sämtlichen
Verteilnngsstelle«
erhalten. Bei Kisten¬

abnahme billiger

Im Oberamt Calw wird ein

Laden
mit Zimmer oder sonst
paffende Räume für ein
Ladengeschäft gesucht.
Schriftliche Offerten unter
B. L. 168 an die Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Ich suche
einen geeigneten

Hofhund
Birkle . Hof D?cks.

uoxlaubllck aber vakr l
je 3 takeln ä 100 gramm

vollmllck, »ckmelr
oäer nuü

(quslitätssckokolaclevon
cker altbekannten sckoko-
Iscietsdrik . kauavalcl ' )

nur S0 ^veiter:
4takelnLlOOgr.vollmilck

,2neckargolci"VS^

100 gramm geleekrückte
nur 18 ^

keinster kimbeersakt
gr. llascke'/« Itr. 1.30

süüe orangen
pkunci nur 18 ^

3 ptunä nur SV^
(solange Vorrat reiclit)

Bereits noch neues

Piano
preiswert zu verknusen.

Von wem, sagt die Gesch.-
Stelle ds. Bl.

verkauft
Soh. Schaibtr-

LLs St« stnsn

7»L0tr m-svörds vorgadSL . trsg « a Sta
ckooü vot « r. ob » tr St« ntolrt:
vorrsULsttsr vocki« »« « Sonsn.

psrn^ >r. » r Ŝ Lscksrsbr. 23

E

52- 54

45—50
40- 44

46- 48
46—48
47—49
45- 47
43—44
"4—38
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